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V.

Von den Colonien im westlichen Holstein.

Ich muß meine Nachforschungen über die Colonien im westlichen Holstein von 
denjenigen absondern, welche die Gegenden an der Ostsee betreffen, indem die 
letzten zu den Slavischen Provinzen gehören, in Ansehung deren man die 
Verwüstungen des Krieges als die Veranlassung, solche mit Colonisten zu bevölkern, 
angiebt. Dieses trifft bey dem westlichen Holstein nicht zu, als welches niemahls von 
Slaven bewohnt gewesen und von diesen in den Zeitpunkten, in denen die Colonien 
gegründet wurden, niemahls gänzlich verwüstet worden ist. Hier war also eben wie im
Bremischen die Bebauung uncultivirter Sümpfe
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der einzige Bewegungsgrund zu Ansiedelung der Colonisten. Daß jedoch die großen 
und reichen Marschgegenden an der Elbe und Nordsee, als welche damahts schon 
längst mit zahlreichen Einwohnern besetzt und cultivirt waren, durch diese nicht zuerst
angebauet seyn können, das wird sich aus den in der Einleitung vorgetragenen 
Bemerkungen bereits hinlänglich ergeben haben. Wir können aber auch hier nach 
Anleitung der Urkunden, die uns von der Existenz Holländischer Niederlassungen in 
diesem Theile des Holsteinischen Nachricht geben, die Lage derselben deutlich 
genug ausfündig machen, und wenn wir diese zu dem Ende näher durchgehen und 
prüfen, so werden wir dieselben Local-Verhältnisse wie im Bremischen antreffen, 
indem wir auch hier die Colonien nirgend anders als in Brüchen oder marschmoorigen
zwischen der Geest und Marsch an kleinern Gewässern belegenen Plätzen 
wahrnehmen.

Wahrscheinlich ist der berühmte Stifter des Klosters Neumünster, welches in der 
Folge nach Bordesholm verlegt worden, der heilige Vicelin, derjenige, der sich zuerst 
das Verdienst er worben hat, die Holsteinischen Sümpfe durch Holländer cultiviren zu 
lassen. Die Spuren des Daseyns von Holländern sind zwar meistens aus spätern 
Zeiten; allein wir finden selbige gerade in solchen morastigen Districten, in Ansehung 
deren uns frühere Urkunden beweisen, daß Vicelin und dessen Nachfolger selbige 
ganz oder zum Theil zum Besten ihres Klosters hatten artbar machen lassen, welches
dann wohl mit Grunde zu der Schlußfolge berechtigt, daß eben dieses durch die 
Holländer bewerkstelligt, und diese von den Neumünsterschen Aebten dazu in das 
Land berufen worden. Die Hypothesen einiger Schriftsteller, welche die Holländischen
Niederlassungen in Holstein für noch älter annehmen und die Anlage derselben dem 
Erzbischofe Friedrich zuschreiben, werde ich am Schlusse dieses Abschnitts zu 
prüfen und zu widerlegen Gelegenheit haben.
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Vicelins dortiger Würkungskreis fällt in die Regierungsperioden der Bremischen 
Erzbischöfe Adalbero und Hartwig I., welche wir schon als Beförderer der Holländer-
Colonien haben kennen lernen. Zu der Stiftung der Holländischen Niederlassungen im
Holsteinischen haben indessen diese beiden Erzbischöfe, so viel die Urkunden 
ergeben, weiter nicht mitgewürkt, als durch solche Privilegien und Bestätigungen, 
welche sie dem Vicelin und seinem Kloster, theils als geistliche Oberhirten, theils 
vermöge derjenigen weltlichen Regierungs-Befugnisse ertheilt haben, die sie sich in 
Gemeinschaft mit den Grafen von Stade und vermöge der ihrem Erzstifte auf die 
Grafschaft Stade erworbenen Rechte in Ansehung der dortigen Gegenden 
anmaaßten. In der Ausübung dieser letzten Befugnisse wurden sie übrigens, wie 
gelegentlich bemerkt werden wird, von dem Herzoge Heinrich dem Löwen in 
Verbindung mit Holsteinischen Grafen aus dem Schauenburgischen Hause 
verschiedentlich gestört.

Es sind drey verschiedene Districte im westlichen Holstein, in denen sich die 
Spuren Holländischer Colonien zeigen; nemlich 1) in der Gegend des Städtchens 
Wilster und der Wilster Aue; 2) nicht weit davon an der Stör gegen Itzehoe über, und 
3) bey Elmshorn. An allen diesen Orten befanden sich auch Besitzungen des Klosters 
Neumünster. Zu dem geistlichen Sprengel des heiligen Vicelin gehörte zwar auch das 
Slavische Wagrien und überhaupt das Land der Slaven bis an die Pene, wo er als 
Heidenbekehrer würken sollte. Da er hier indessen noch keinen festen Fuß fassen 
konnte, so nahm er seinen Sitz zwar an der Grenze des Slavenlandes, aber noch in 
dem Gebiete der Christlichen Holtsaten, zu Wippendorf, wo er ein Mönchskloster 
stiftete, von welchem dieser Ort den Namen Neumünster (novum monasterium) 
bekam 1); auch erhielt er von dem Kaiser Lothar 

1) so erzählt es uns dasjenige Privilegium, welches der Erzbischof
(weiter sh. Folgeseite)
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eine Kirche, welche in dieser Grenzgegend bey dem neuerrichteten

Adalbero diesem Kloster am 6sten Jul. 1136 zu Hamburg ertheilt hat. 
Staphorst hat dasselbe in der Hamburg. Kirchengeschichte 1r Thl., 1r Bd, S. 
536. aus einem pergamentenen mit Mönchsschrift geschriebenen Codex 
abdrucken lassen, aus welchem er auch die sogleich zu erwähnend« 
Urkunde des Kaisers Lothar im Kupferstich geliefert hat. So viel man aus 
diesen nachgestochenen Schriftzügen urtheilen kann, hat der gedachte 
Codex zwar kein sehr hohes Alter, ist aber doch auf jeden Fall ungleich älter 
als die oft erwähnten Lindenbrogischen Sammlungen. Ausserdem ist dieses 
Privilegium des Adalbero noch abgedruckt bey Westphalen Menum ined. To,
2. pag. 9. Num. 1. aus dem Neumünsterschen oder Bordes-holmischen 
Diplomatorium; in Lindenbrog Scriptor. Rer. Septentr. Edit. Fabricii pag. 151, 
und in Lünigs Reichs Archiv Spicil. Eccles. 1r Thl. Fortsetz. Anhang. S. 96. 
Num. 55. Zeugen sind in demselben nicht benannt. Der Kaiser Lothar hatte 
diesem neu gestifteten Kloster wahrscheinlich schon früher das Vorrecht 
verliehen, daß sowohl die Slaven als die Holtsaten die Befugniß haben 
sollten, ihre Besitzungen demselben zu verkaufen oder sonst zu übertragen,
und daß diese sodann von allen Abgaben und fremder Botmäßigkeit 
befreyet seyn sollten. In der hierüber ausgefertigten Urkunde, welche eben 
diejenige ist, die Staphorst erwähnter Maßen a. a. O. auf der Tafel XII. in 
Kupfer stechen lassen, und die sich ausserdem eben daselbst S. 537. 538. 
wie auch bey Westphalen 1. C. pag. 11. Num. 2. aus dem Neumünsterschen
Diplomatarium, bey Lindenborg 1. C. pag. 150., bey Lünig o. a. O, S. 96. 
Num. 54, in Rethmeyers Braunschw. Lüneb. Chronik S. 295, und in Franks 
alten und neuen Mecklenburg 2s. Cap. 19. S. 205., abgedruckt befindet; 
wird zwar geäussert, dieses Kloster sey von Vicelin, welcher per totam 
Slaviam Gottes Wort zu predigen übernommen habe, in eadem Slavia 
gestiftet worden; allein das muß man so genau nicht nehmen, wie denn 
auch weiter unten gesagt wird, das Kloster sey in confinio Holtsatorum 
fundirt. Jener Ausdruck hat wohl nur Beziehung darauf, daß die 
benachbarten Slaven zum
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Grenzschlosse Segeberg angelegt wurde, mit einigen derselben

----------------
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beygelegten Gütern 2). Nach und nach erwarb nun jenes Klo-

__________
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ster mehrere Besitzungen durch das gesamte Land der Holsaten.
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und verbreitete sich damit immer weiter gegen Südwesten bis an
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die Grenzen von Dithmarschen und Stormarn, wo diejenigen Nieder-

» Erzählung füglich veraussetzen kann, daß Vicelin schon in Bordowick 
von dem Kaiser, das Versprechen wegen der erwähnten Kirche erhalten 
habe, so würde das Actum Bardewyck auch nicht verdächtig seyn, wenn 
nur die Jahrszahl damit übereinstimmte. Bey dem so sehr zutreffenden 
Inhalte, und den gleichfalls sehr anpassenden Zeugen, deren ich sogleich
näher erwähnen werde, kann ich mich dennoch nicht wohl davon 
überzeugen, daß die Urkunde neuerlich untergeschoben seyn sollte. Vin 
solcher Verfälscher, der es gewußt hätte, daß Vicelin diese Concession 
zu Bardowick erhalten, und der zugleich die Regierungsjahre des Kaisers
so zutreffend anzugeben gewußt hätte, würde gewiß auch Kenntniß 
genug gehabt haben, um kein so verdächtiges Datum hinzuzusetzen. Ich 
weiß indessen die Bedenklichkeit, die aus der angegebenen Jahrszahl 
erwächst, nicht anders zu heben, als vermittest des schon von Mahillon 
und andern Diplomatikern bemerkten Unterschiedes zwischen dem in 
den Urkunden vorkommenden Datum und Actum. Das Datum bedeutet 
den Zeitpunkt da die Urkunde ausgefertigt worden, das Actum hingegen 
denjenigen, da das in derselben enthaltene Privilegium verliehen war, 
welcher mit jenem zwar gewöhnlich, aber nicht immer zusammentraf. Die 
Ausfertigung konnte in jenen Zeiten, wo weder der Ertheiler noch die 
Zeugen ein solches Document eigenhändig unterschrieben, füglich später
geschehen. Ein ähnliches ziemlich evidentes Beyspiel hievon giebt uns 
eine bald zu erwähende Urkunde Heinrichs des Löwen für eben dasselbe
Kloster, wie unten in der Note (8) näher bemerkt werden wird. Es ist 
daher allerdings möglich, daß die vorliegende Urkunde erst am 17. März 
1157. ausgefertigt, zugleich aber zu Bemerkung des eigentlichen 
Zeitpunkts der ertheilten Concession das Actum Bardewyck mit 
Benennung der zu Bardowick zugegen gewesenen Zeugen, hinzugefügt 
worden. Ich halte es nicht für unglaublich, daß die Ausfertigung in Italien, 
wo sich der Kaiser damahls aufhielt, geschehen seyn könne. Auch der 
lange dreyjährige Zwischenraum zwischen dem Actum und Datum, der 
allerdings sehr ausserordentlich ist, ließe 

(weiter sh. Folgeseite)
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Niederlassungen in den Sümpfen an der Wilster, der Stör und bey Elmshorn, mit 
denen wir uns hier beschäftigen, die äusser-
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sten Punkte ausmachen. Ich werde von jedem dieser drey Districte besonders 
handeln, und zwar so, daß ich bey jedem derselben zuerst die dortigen Besitzungen 
des Klosters Neumünster angebe und deren Lage nach Maasgabe der Urkunden 
bezeichne, sodann aber die Beweise darüber, daß dort Holländer angesiedelt waren, 
beybringe.

1.   Von der Gegend bey Wilster.

Sowohl über diejenigen Niederlassungen, welche Vicelin in - dieser Gegend bey 
Wilster bis dahin gestiftet hatte, als über diejenigen, welche in dem zweyten bald 
näher zu erwähnenden Districte am Störflusse bis dahin angelegt waren, ertheilte der 
Erzbischof Adalbero am 27sten August 1139 zu Bremen dem

http://www.mein-wilster.de/


Heimat Seite                                             Peter J. von Holdt
www.mein-wilster.de 

S. 227

Vicelin und seinem Kloster eine eigene Bestätigungs-Urkunde 3). Er verliehe 
denselben nemlich vermittelst dieses Diploms die Zehnten bey dem 
Wilsterflusse, von dem See, welcher Staden (soll Sladen heissen) genannt 
werde, bis an den Fluß Waldburgen; desgleichen andere Zehnten an der 
Südseite des Störflusses, von dem Flusse Lutesou bis an den Berg Bredenberg 4), 
und zwar mit dem merkwürdigen Zusätze: daß aus allem demjenigen, was die 
Mönche weiter sowohl in Wäldern als in Sümpfen entweder selbst oder durch ihre 
Untersassen artbar machen würden, der Zehnten sowohl von Früchten als vom Viehe 
dem Kloster verbleiben solle 5), als welcher Zusatz nicht undeutlich
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zu erkennen giebt, daß die hier bezeichneten, dem Kloster bereits zehntpflichtigen 
Plätze auch erst neuerlich, und zwar aus Sümpfen, - denn in solchen sind sie 
belegen, wie wir bald naher bemerken werden, artbar gemacht worden.

Am 10ten Jul. .1141. bestätigte Adalbero dem Vicelin dessen sämmtliche Zehnten 
im Gau Holtsatien 6), unter denen nunmehro auch die unten zu erwähnenden bey 
Elmshorn mit vorkommen. Nachdem diese übrigens verzeichnet worden, sagt er in 
einer besondern Periode 7): er füge diesem auch noch die Zehnten bey dem 
Wilsterfflusse, nemlich von dem See, welcher Sladen genannt werde, bis zu dem
Flusse Namens Waldburgou, desgleichen diejenigen, welche an der Südseite 
des Flusses Sture u. s.w. belegen wären, hinzu: welchem nächst er abermahls mit 
denselben Worten, wie in dem eben bemerkten Diplome dem Kloster den Zehnten 
aus demjenigen, was weiter artbar gemacht werden würde, zusichert.
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Bey Gelegenheit des siegreichen Zuges, den Heinrich der Löwe im Jahre 1148 
gegen die Dithmarscher thut, um den Tod des von diesen erschlagenen Grafen Rudolf
II. aus dem Stadischen Hause zu rächen, ertheilte derselbe dem Kloster Neumünster 
gleichfalls ein auf obige beide Besitzungen sich beziehendes Privilegium 8). Im 
Eingange desselben erwähnt er die
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von dem Erzbischofe Athelbero durch Vicelins Bemühungen bewürkten Stiftung 
dieses Klosters, bemerkt dann, daß dasselbe
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von seinem Vater, dem Herzoge Heinrich, und seinem Grossvater, dem Kaiser Lothar, 
durch Schenkungen und Privilegien be-

Adolbero so spät in diesem Jahre vermuthlich schon todt ober doch bey 
keinem Kriegszuge zugegen gewesen seyn wird. Renner in seiner 
Chronik behauptet ausdrücklich, daß derselbe im August 1148. gestorben
sey. Alle diese Schwierigkeiten lassen sich hingegen meines Erachtens 
befriedigender lösen, wenn man, ohne an der Jahrszahl 1149 etwas zu 
ändern, auf den schon oben Note 2. bemerkten Unterschied zwischen 
dem Actum, der Epoche der Verhandlung, und dem Datum, dem 
Zeitpunkte der Ausfertigung, welcher von jener Epoche oftmahls 
verschieden war, und füglich seyn konnte, da die Aussteller und Zeugen 
die Urkunden nicht selbst unterschrieben, Rücksicht nimmt. In der 
vorliegenden wird die Verschiedenheit der Zeitpunkte des Actum und 
Datum sehr deutlich zu erkennen gegeben, Acta sunt hec, heißt es, 
Heikenbutle, (vielleicht Heikenborstel im Amte Rendsburg und Kirchspiel 
Hohen Westede,) coram Frequentia totius exercitus qui nobiscum erat, 
quando reversi sumus accepta victoria de hostibus Thiedmarskiensibus, 
qui Rothlfum marchionem principem et comitem suum jam pridem 
interfecerant, et confirmata est hec collatio favore et acclamatioue totius 
exercitus, qui ibidem in castris erat aggregatus;  alles in der vergangenen 
Zeit, und so wie man von einem ehemahligen Vorgange redet; und dann 
folgt ganz abgesondert das Datum in oberwähnter Maaße. Es scheint mir 
demnach keinem Zweifel unterworfen, daß die Urkunde erst am 13ten 
September 1149, ausgefertigt sey, obgleich die Gnaden-Bezeugung 
schon im Sommer 1148 von dem Herzoge auf seinem Feldzuge mündlich
ertheilt, und dem Kloster ein Document darüber zugesagt worden. 
Vielleicht mag der Grund, weshalb die Ausfertigung verspätet und erst 
nach dem Tode des Erzbischofs Adalbero erfolgt ist, eben in dem 
Umstände liegen, daß man, wie im Texte bemerkt ist, weder diesen 
Erzbischof noch den Domprobst Hartwig als Erben der

(weiter sh. Folgeseite)

http://www.mein-wilster.de/


Heimat Seite                                             Peter J. von Holdt
www.mein-wilster.de 

S. 232

günstigt sey; und erklärt, daß auch er demselben wegen der durch selbiges schon 
bewürkten Heiden - Bekehrungen seine Huld und Freygebigkeit beweisen wolle. Die 
Gnaden-Bezeugung selbst besteht indessen blos in einer Bestätigung des Bruchs 
bey der Wilster zwischen Sladen und Waleburgou und eines andern bey der Stör 
zwischen Lutesou und Aldenou, als welche dem erwähnten Kloster von dem Grafen 
Adolf und sämmtlichen Holsteinern verliehen worden 9). Diese letztere Aeusserung 
scheint dar-
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auf hinzudeuten, daß die erwähnten Plätze vorhin kein Eigenthum einzelner 
Privatpersonen, sondern herrenlos und von der Disposition des Regenten und der 
ganzen Volksgemeinhelt abhängig gewesen waren, wodurch es sich noch um so 
mehr bestätigt, daß selbige als wüst gelegene, durch Vicelins Veranstaltungen in 
Cultur genommene Orte zu betrachten sind. Eben in dem Umstände, daß selbige als 
Neubrüche in einer vorhin herrenlosen Gegend, zumahl in der Nähe der 
Dithmarsischen Grenze, dem Kloster am ersten hätten streitig gemacht werden 
können, lag allem Anschein nach der Grund, weshalb der Herzog dem Kloster gerade 
nur diese beiden Besitzungen besonders bestätigte. Merkwürdig ist es aber auch, daß
der Herzog hier dem Erzbischofe Adalbero die Befugniß, über dergleichen herrenlose 
Plätze in dortiger Gegend zum Vortheile des Klosters zu disponiren und diesem den 
Anbau derselben zu verstatten, deutlich genug abspricht, indem er den Grafen Adolf 
von Holstein aus dem Schauenburgischen Hause und die sämmtlichen Holsteiner als 
diejenigen nahmhaft macht, die dem Kloster diese Brüche verliehen hätten; obgleich 
Adalbero, der dem Kloster vorhin schon ein doppeltes Privilegium über selbige ertheilt
hatte, bey dieser Handlung selbst zugegen war und unter den Zeugen der Urkunde 
obenan stehet, auch, wie vorhin bemerkt ist, als Stifter des Klosters und geistlicher 
Oberhirt rühmlich in derselben erwähnt wird.

Der Herzog bezeichnet die dem Kloster in dieser und den völligen Urkunden 
bestätigten Orte ausdrücklich als Sümpfe (palu-

Dem Ecclesiae collatas, adprobamus, et in usus fratrum eius-
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des.) Die Lage derselben setzt es auch wohl ausser Zweifel, daß selbige nicht zu der 
schweren Marsch, sondern zu den Bruchgegenden gehören, welche die Holländer so 
gut anzubauen verstanden. Ich bleibe vorjetzt bey dem ersteren derselben in der 
Gegend des Wilsterflusses stehen. Von dessen angegebenen Grenzmerkmahlen ist
ausser dem Wilsterflusse oder der sogenannten Wilster-Aue auch noch ein 
anderes, nemlich der Fluß Waltburgen oder Waldburgou sehr deutlich aufzufinden, 
denn dieser ist offenbar die sogenannte Wallburgis-Aue, welche sich aus der Wilster 
- Aue in den Kudensee an der Grenze von Dithmarschen ergießt 10). Diesen großen 
Kudensee könnte man nicht ohne Anschein für den andern angegebenen Grenzpunkt,
den See Sladen, annehmen. Ich bin jedoch geneigter dafür zu halten, daß ein anderer
kleinerer See, der ehemahls am Wilsterflusse südlicher in der Gegend des Dorfs 
Wisch vorhanden gewesen, hernachmahls aber abgeleitet seyn mag, darunter zu 
verstehen sey. Man findet denselben in Dankwerths Schleßwig Holsteinischer 
Landesbeschreibung auf der Karte11), bezeichnet, und die Spuren desselben scheinen
mir in den Benennungen der dort anjetzt belegenen Dörfer Seedorf und Eckelake 
noch vorhanden zu seyn. Nimmt man an, daß der See Sladen hier gelegen habe; so 
ist die Lage der Colonie gerade so, wie die Urkunden sie angeben, sie geht nemlich 
alsdann an der Wilster-Aue heraus und erstreckt
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sich von der Walburgis-Aue bis zu diesem See; versetzte man hingegen den 
letzteren Grenzpunkt nach dem Kudensee, so würde der Anbau nicht längst der 
Wilster-, sondern längst der Walburgis - Aue sich erstrecken, die Wilster-Aue 
nur an einer Ecke berühren, und nicht eigentlich gesagt werden können, daß 
derselbe zwischen der Walburgis - Aue und jenem See belegen sey. Auch 
scheint mir dieser District längst der Walburgis-Aue, wo noch jetzt keine Dörfer 
liegen, nicht füglich für den Sitz einer alten Colonie angenommen werden zu 
können. Zur Bestätigung dieser von mir angenommenen Bestimmung des Sees 
Sladen kann ich mich insbesondere auch noch auf eine spätere Urkunde des Grafen 
Johann von Holstein berufen, welche dieses Sees erwähnt, um die Lage eines Deichs
zu bezeichnen, den das Kloster wegen seines Guts Wilrichs - Moor zu unterhalten 
hatte, und über dessen Unterhaltung statt seiner selbiges im Jahre 1247. einen 
Contract mit einem Namens Bojo schloß 12). Dieser Bojo, sonst auch Laurentius 
genannt, wohnte nemlich im Kirchspiel Wilster ohnweit des Sees Sladen an der 
Ostseite, und der von demselben übernommene Deich war der östliche Deich dieses 
Sees von Moor bis an die Schleuse 13). Der große Kudensee hat
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aber an der Ostseite keinen Deich; dagegen läßt es sich füglich annehmen, daß der 
ostliche Deich der Wilster Aue, dem gedachten Dorfe Wisch gegen über, etwa von 
dem dort belegenen Dorfe Moordiek an bis zu einer weiter herunter befindlichen 
Schleuse, derjenige sey, von welchem hier die Rede ist; denn, nach der oberwähnten 
alten Karte bei Dankwerth lief die Wilster Aue durch den dortigen ehemaligen See, 
und der östliche Deich dieses Flusses war also zugleich der östliche Deich des Sees 
Sladen, wenn dieser der eben gedachte See war. Daß das Gut Wilrichs-Moor in 
dieser Gegend gelegen habe, ist mir aus mehrere bald näher zu erwähnenden 
Gründen glaublich 14); so viel ist wenigstens
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allemahl gewiß, baß der See Sladen, an dessen ostlichen Ufer dieses Gut den 
erwähnten Deich zu unterhalten hatte, nicht weiter herab gegen Süden oder Osten 
gesucht werden dürfe, weil man ihn sonst zu weit von der Walburgis-Aue, welche 
diesem See nahe lag, entfernen würde. Alle diese Bemerkungen 
zusammengenommen lassen mir daher gegen die Richtigkeit der von mir 
angenommenen Lage der in den obigen Urkunden erwähnten Colonie zwischen 
dem See Sladen und der Walburgis-Aue keinen erheblichen Zweifel übrig.

Ich setze übrigens das Gut Wilrichs-Moor, wo meiner Meinung nach, keine 
Holländer wohnten, und dessen ich bald noch anderweit zu erwähnen haben werde, 
vorjetzt bey Seite, und gedenke statt dessen einer andern Besitzung, welche das 
Kloster Neumünster wahrscheinlich auf eben die Art wie die zuerst gedachte, nicht 
lange nachher in Cultur genommen hatte, und die gleichfalls in der Nähe des 
Wilsterflusses an dessen rechtem Ufer, jedoch weiter südlich in der anjetzt 
sogenannten Wilsterschen
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neuen Seite belegen war. Diese Benennung bezeichnet schon den so benannten 
District als eine neuerlich artbar gemachte Gegend, die wenigstens gewiß später als 
die gegenüber bey dem Städtchen Wilster am linken Ufer jenes Flusses belegene 
alte Seite in Cultur genommen ist. Das älteste Zeugniß davon, daß das Kloster 
Neumünster auch hier begütert war, ist kaum 25 Jahre jünger, als die ersten 
Nachrichten von jener Niederlassung zwischen der Waldurgis-Aue und dem See 
Sladen. Wir finden dasselbe in der Urkunde vom Jahre 1164, vermittelst deren der 
Erzbischof Hartwig I. dem gedachten Kloster einige seiner neuesten Besitzungen 
bestätigt 15), und in welcher er nunmehro auch folgendes mit aufführt 16): „Item den 
Zehnten an
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der Südseite der Wilster in Nesse, zwischen Stockflite und Dammeflite, der 
Kirche (nemlich zu Wilster) gegenüber, mit noch einem angrenzenden Stücke 
Landes von zwölf Jücken, und dem Zehnten dieses Stücks Landes, als welches Land 
und Zehnten uns von dem Probst Hartwig resignirt und von uns dem gedachten 
Kloster verliehen worden." Das noch jetzt sogenannte Dorf Dammfleth, in der 
Wilsterschen neuen Seite, südwärts der Wilster Aue und dem Städtchen Wilster 
gerade gegenüber, bezeichnet uns die Gegend, wo diese Besitzungen des Klosters 
befindlich waren 17). Wie sehr das Kloster überhaupt sich der Artbarmachung wüster 
Gegenden befliß, das ergiebt sich auch daraus, daß der Erzbischof in eben dieser 
Urkunde demselben noch besonders alle in dessen Sprengel zu veranstaltende 
Neubrüche bestätigte 18), so wie dasselbe sich auch in der Folge wiederholte 
Privilegien über die Neubrüche bey vielen seiner Besitzungen und neugestifteten 
Kirchen, (die jedoch meistens auf der Geest liefen und keine Spu-,
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ren von Holländern darbieten,) hat ertheilen lassen 19). Die Eindeichung und der 
Anbau der ganzen Wilsterschen neuen Seite war indessen wohl ein Unternehmen, 
das die Kräfte des Klosters für sich allein überstiegen hätte, und an welchem daher 
ohne Zweifel mehrere Theil genommen haben. Selbst in Ansehung der eben 
bemerkten nicht beträchtlichen Besitzungen in diesem Districte wird schon der Probst 
Hartwig 20) als voriger Besitzer eines Theils derselben erwähnt, und es finden sich 
noch ein Paar spätere Urkunden, nach Maaßgabe deren ein Holsteinischer Edelmann
Namens Hildeward und dessen Söhne Hardwig und Hildeward dem Kloster einige 
Grundstücke ohnweit Dammfleth übertragen haben. Vermittelst der ersten derselben,
welche vom Erzbischofe Balduin zu Bremen am lsten Jul. 1174. Ausgestellt ist,
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ist 21), bezeugt dieser 22), daß einer seiner Vasallen Namens Hildewald den ganzen 
Zehnten, welcher an dem See Dammflied an der Westseite belegen sey, sowohl von 
Früchten als vom Viehe, imgleichen den Zins - Pfennig, zu seinem Seelenheil ihm 
dem Erzbischofe, resignirt habe, damit er solchen nebst diesem Zins-Pfennige den zu 
Neumünster dem Herrn dienenden Brüdern übertragen möge. Diesem habe er 
geneigt statt gegeben und der erwähnten Kirche den gedachten Zehnten mit dem 
Zins- Pfennige verliehen. Die andere ist vom Erzbischofe Hartwig II. zu Hamburg am 
2. Januar 1196 ertheilt 22), und enthalt die
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Versicherung 24), daß derselbe dem Kloster Neumünster einen gewissen Zehnten am 
Wilsterflusse bey dem See Dammeflete gelegen, welchen die Söhne Hildewards, 
Hardwig und Hildeward, von ihm bisher zu Lehn getragen und ihm nunmehro resignirt 
hätten, verliehen habe. Es läßt sich nicht mit völliger Gewißheit bestimmen, ob die in 
den beiden letztern Diplomen erwähnten Güter von einander und selbst von 
denjenigen verschieden gewesen sind, die das Kloster dort im Jahre 1164 schon 
besaß denn es war nicht ungewöhnlich, daß über dergleichen Erwerbungen der 
Klöster wiederholte Bestätigungen ausgewürkt, und die Genehmigungen der Familien 
der ersten Verleiher desfalls anderweit nachgesucht und erkauft werden mußten 25). 
Ueberhaupt
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ergiebt es sich indessen auss den angeführten Urkunden, daß das Kloster ohnweit
Dammfleth, in der neuangebauten Wilsterschen neuen Seite Grundstücke besaßt
ausserdem über  noch  mehrere  Interessenten  an dieser  neuen  Seite  Theil  hatten.
Durch zwey nachmahlige Diplome, deren eins dem Kloster im Jahre 1248 von dem
Grafen Johann und das andere im Jahre 1249 von demselben und dessen Bruder
Gerhard gemeinschaftlich ertheilt ward 26), erhielt dasselbe für sein Gut zu Damvlete
die  Befreyung  von  Abgaben  und  Kriegerfolgen  mit  Pferden.  Aus  dem  letztern
derselben ergiebt sich, daß die bey dem dortigen Klosterhofe selbst bewirthschafteten
Grundstücke nur aus 30 Jucken bestanden 27), so daß dieses Gut, wenn nicht etwa
vieles verpachtet gewesen, nicht sehr beträchtlich gewesen seyn kann.
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-Daß  nun  diese  aus  Sümpfen  artbar  gemachten  Orte,  deren  Lage  ich  bisher
ausführlich  zu  erforschen  gesucht  habe,  Wohnsitze  Holländischer  Colonisten
gewesen  sind,  wird  sich  ziemlich  klar  beweisen  lassen.  Den  bestimmtesten
Beweisgrund  hierüber  in  Hinsicht  der  zuletzt  erwähnten  Besitzungen  in  der
Wilsterschen neuen Seite enthält die Urkunde des Holsteinischen Regenten Albert
von Orlamünde vom 10.  Januar  1221.  28),  vermittelst  deren derselbe  dem Kloster
Neumünster  den  Zehnten  aller  seiner  Einkünfte,  sowohl  vom  Gerichte  als  von
gutsherrlichen Revenuen aus dem Districte im Holsteinischen, welcher das alte Land
genannt  werde,  und zwischen den Sachsen und Holländern  belegen sey,  nur  mit
Vorbehalt der Mühle zu Osov, überläßt 29). Sehr richtig bemerken Westphalen 30) und
Eelking  31),  daß  das hier  benannte  alte  Land diejenige  Marschgegend an der
Nordseite der Wilster Aue sey, welche die Wilster
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sche alte Seite genannt wird. Der einzige Zweifel dagegen könnte davon 
hergenommen werden, daß die Mühle zu Osov mit zu diesem alten Lande gerechnet 
wird, denn in der Wilsterschen alten Seite findet sich kein Ort dieses Namens, wohl 
aber zwey Meilen weiter gegen Osten, Breitenberg gegenüber. Es scheint mir jedoch 
klar, daß in der Gegend dieses Osov, welches auf der Geest belegen ist, kein 
sogenanntes altes Land sich befunden haben könne, als dessen Benennung einen 
Marsch - District andeutet 32), zu welcher der Namen der alten Seite desto besser 
passet; wie denn auch die folgenden Bemerkungen über die angrenzen, den Sachsen
und Holländer ergeben werden, daß die Lage derselben mit der Urkunde 
übereinstimme. Es muß sich daher entweder noch ein anderes Osov in der alten Seite
befunden haben, oder die Mühle daselbst muß, wenn gleich entlegen, vorhin nur mit 
jenen Einkünften aus der alten Seite gemeinschaftlich administrirt und desfalls für ein 
Zubehör derselben geachtet worden seyn, welches dann der Graf eben wegen der 
Entlegenheit, als ein abgesondertes Gut sich vorbehalten haben mag.

In dieser alten Seite oder dem alten Lande wohnten indessen keine Holländer; die 
Urkunde sagt vielmehr, daß dieser Distrikt zwischen den Sachsen und Holländern 
liege. Um nun den eigentlichen Wohnsitz der hier erwähnten Holländer ausfündig zu 
machen, worauf jene Schriftsteller sich nicht weiter eingelassen

32) Die Benennung eines Landes ist bey Marschdistricten sehr 
gewöhnlich; nicht so auf der Geest. Den Namen des neuen Landes 
findet man besonders in Marschgegenden häufig; und im Gegensatz 
solcher neuen Länder, die deshalb so heissen, weil sie später als die 
benachbarten eingedeicht sind, pflegt dann wohl irgend ein früher in 
Kultur genommener Marschdistrict durch den Namen des alten Landes
unterschieden zu werde.
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haben. Will ich zuerst die Sachsen aufsuchen, aus deren Wohnplätzen sich dann von 
selbst ergeben wird, wo die an der Gegenseite dem alten Lande benachbarten 
Holländer residirt haben müssen.

Das Gut Wilrichs Moor, dessen schon erwähnt worden, lag in einer Gegend,
welche  den  Namen  des  Sachsenbanns  führte. Mehrere  Urkunden  des
Neumünsterschen Diptlomatarium zeugen hievon. Zuförderst eine vom Jahre 1227 33),
vermittelst deren der Graf Adolf IV. von Holstein erklärt 34), daß er die, Gü-
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ter, welche dem Kloster zu Neumünster von dem Bruder Wilrich und dessen Ehegattin
übertragen und von dessen Erben für 90 Mark Pfeninge gekauft worden, und im 
Sachsen-Rechte belegen wären, an dem Orte Moor, von dem See genannt 
Rotmaresvlete bis in die Mitte des Sees Bredinsee sich erstreckend, bestellte und 
unbestellte, dem gedachten Kloster ganz frey von Zehnten und Heerfolgen mit 
Pferden mit Wagen und zu Fuße, wie auch von allem, was zu seiner Gerichtsbarkeit 
gehöre, überlassen habe. Dieses Diplom ist zwar nur aus einer von den Grafen 
Heinrich und Nicolaus von Holstein im Jahre 1361 vidimirten Copey dem 
Diplomatarium eingetragen , und es ist mir in mehrerem Betracht nicht 
unwahrscheinlich, daß selbiges erst bey Gelegenheit dieser angeblichen Vidimation 
geschmiedet worden 35), indessen beweiset solches doch immer die Lage des 
Klosterguts Wilrichs Moor im Sachsenbanne. Eben dieses bestätigt eine andere 
Urkunde vom 10. Oct. 1394 36), vermittelst deren die Consuln, Geschwornen und 
Gemeinheiten der Stadt und der Kirchspiele Wilster und Ellertevlete 37) bezeugen, 
daß das Kloster Neunmünster sich mit einigen
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ihrer Landesleute wegen gewisser von diesen an die Güter zu Wilrikesmoor 
gemachten Ansprüche vermittelst einer Summe von 30 Mark Lübeckscher Pfennige 
abgefunden habe, welche Anssprüche übrigens um so ungerechter gewesen, da das 
Kloster diese Güter schon über hundert Jahre ruhig besessen habe, und schon vor 
dreissig Jahren diejenigen Prätensionen, welche von einigen Eingesessenen der 
Marsch, gleichfalls ihren Landsleuten, an selbige gemacht worden, nach dem Civil - 
Rechte im Sachsen-Banne, vom niedern Gerichte an das Höhere und von dem 
Ersten an das Dritte, nach Landes Gebrauch, durch Rechtssprü-
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che verworfen wären. Endlich findet sich noch eine dritte Urkunde vom Johanniß-Tage
1371 38), vermittelst deren der Convent zu Neumünster bekennt 39), dem 
bescheidenen Manne, genannt Käding, und dessen Erben das Gut, genannt 
Zassenbann, mit Wiesen und Weiden und allem Zubehör, so wie solches in seinen 
Begrenzungen im Lande Wilster belegen und von ihnen bisher besessen sey, für 
neunzig Mark Lübeckischer Pfennige verkauft zu haben, worunter dann wohl, nach 
Anleitung der vorigen Documente, kein anderes als jenes Gut Wilrichs Moor gemeint 
seyn kann 40). Ich habe nun schon oben, einige Bemerkungen über die Lage des 
gedachten Wilrichs Moor beygebracht. Noch deutlichere Gründe zu Bestimmung 
dieser Lage giebt uns aber eben die hier erwähnte Benennung des Sachsenbanns 
an die Hand. Es existirt nemlich noch jetzt ein Dorf Sachsenbande,
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oder, wie Dankwerth benennet 41), Sachsigband, welches, wie Christiani bezeugt, 
seinen eigenen Voigt hat, und dessen Namen dieser Schriftsteller gewiß mit gutem 
Grunde von jenem ehemahligen Sächsischen Banne ableitet 42). Dieses Dorf liegt je, 
doch nicht, wie Christiani angiebt, im Amte Bordesholm, sondern nach Dankwerths 
gewiß richtiger Angabe 43), im Amte Steinburg und Kirchspiele der Stadt Wilster, 
gerade in der Gegend, wo nach meinen obigen Bemerkungen das Gut Wilrichs Moor 
wahrscheinlich belegen gewesen ist, nemlich an der Ostseite des von mir supponirten
ehemahligen Sees Sladen und der Wilster Aue, nordlich an der Wlsterschen alten
Seite 44).
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Diesem allen nach läßt es sich wohl kaum bezweifeln, daß hier diejenigen Sachsen 
befindlich waren, zwischen denen und den Holländern die Wilstersche alte Seite, 
nach Maaßgabe jenes Diploms vom Jahre 1221, belegen war. Suchen wir nun den an
der Gegenseite angrenzenden District, wo die Hollander gewohnt haben müssen, auf,
so kann dieser nach obigen Bestimmungen kein anderer seyn, als die Wilstersche 
neue Seile, welche gegen Süden an die alte Seite grenzt und von dieser nur 
durch die Wilster Aue geschieden wird. Daß dieser neuangebauete sumpfige 
District durch Holländer artbar gemacht worden, ist an sich schon glaublich, ich kann 
aber auch ausser dem deutlichen Zeugnisse jener Urkunde noch mehrere 
Nebengründe beibringen, welche dieses merklich bestätigen werden.

Zuförderst ergiebt es sich aus einer Verordnung des Dänischen Königs Christian I. 
vom Jahre 1470, vermittelst deren er das Holländische Recht in dem Amtsbezirke der 
Wilsterschen und Kremper Marsch abschafft, daß dort Holländische 
Niederlassungen befindlich gewesen seyn müssen. Ich führe hier übrigens dieses 
Edict nur im Allgemeinen an, indem ich die nähere Untersuchung über dieses 
abrogirte Holländische Recht des Zusammenhangs wegen, bis zum folgenden 
Abschnitte verspare, wo ich Gelegenheit finden werde, mehrere Bemerkungen 
hierüber beyzubringen. Hiernächst scheint mir aber auch die Aeusserung in der oben 
angeführten Urkunde des Erzbischofs Balduin vom Jahre 1174 sehr merkwürdig, 
vermittelst deren er sagt, daß sein Vasall Hildeward dem Kloster, Neumünster den 
Zehnten des Guts bey Dammfleth sowohl von Früchten als vom Viehe, wie auch den 
Zins - Pfennig übertragen habe, wobey ins, besondere des
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Zins - Pfennigs noch zweymahl wiederholt «wähnt wird 45). Nach Maasgabe 
desjenigen, was in den beiden erstern Abschnitten vorgekommen ist, waren dieses 
gerade diejenigen Arten der Abgaben, welche die als Colonisten angesiedelten 
Holländer zu leisten hatten, und durch deren Bestimmung sie sich solchergestalt 
unterschieden, daß hiedurch die ohnehin vorhandenen starken Gründe für das 
Daseyn einer Holländer-Colonie fast bis zur Gewißheit verstärkt werden.

Diese Beweisgründe treffen eigentlich zwar nur auf die zuletzt erwähnte 
Wilstersche neue Seite und das in derselben belegene Klostergut bey Dammfleth 
zu. Ich trage indessen kein Bedenken, den zuerst gedachten durch Vicelin gestifteten 
Anbau zwischen der Walburgis Aue und dem See Sladen gleichfalls für eine 
Holländische Niederlassung zu erklären. Daß Vicelin wirklich schon Holländer nach 
Holstein berufen haben müsse, werde ich bey den bald zu erwähnenden übrigen 
Colonien noch deutlicher beweisen. In Ansehung jener Niederlassung kann es freilich 
keinen wichtigen Beweisgrund abgeben, daß in den beiden obgedachten Urkunden 
des Erzbischofs Adalbero von den Jahren 1139. und 1141, welche dem Kloster 
dieselbe bestätigen, zugleich diesem Kloster von den ferner artbar zu machenden 
Neubrüchen der Zehnten sowohl von Früchten als vom Viehe verliehen wird; indessen
ist es doch oben bemerkt worden, daß dieser Zehnten vom Viehe wahrscheinlich ein 
ursprünglich Holländisches durch die Colonisten nach Nieder-Sachsen eingeführtes 
Institut gewesen sey. Erheblicher scheint mir aber eine andere Schlußfolge, die ich 
von der Benennung des dieser Niederlassung benachbarten Sächsischen Bannes 
ableite. Worauf gründete sich diese Benennung? Schon Christiani hat mit Recht 
bemerkt, daß der Sächsische Bann
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durch dieselbe von dem Holländischen unterschieden werden sollte 46). Warum legte 
man aber diese Benennung nur dem kleinen Districte des Guts Wilrichs Moor 
vorzugsweise bey 47)? Warum nannte man die Wilstersche alte Seite, die doch 
keinesweges Holländisch war, nicht auch einen Sächsischen Bann, sodern 
unterschied selbige sowohl von den Sachsen als von den Holländern durch die 
Bezeichnung, daß sie zwischen diesen in der Mitte liege? Ich will versuchen, auch 
hievon einen Grund anzugeben. Wir haben im vorigen Abschnitte wahrgenommen, 
daß auch im Bremischen einige Sächsische Voigte, Wege, Schauungen, zum 
Unterschiede von den Holländischen vorhanden sind; doch nur an den den 
Holländern zunächst benachbarten kleinen Districten, da es für größere und weiter 
entfernte Ge-
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genden keiner solchen Auszeichnung bedurfte. Das Gut Willrichs Moor war nun allem 
Anschein nach auch eine Moor-Colonie, die aber fast ein Jahrhundert später als jene 
an der Walburgis-Aue 48) zu einer Zeit angelegt worden, da man sich schon 
eingebohrter Sachsischer Colonisten eben so gut als der Holländer bedienen konnte. 
Wenn nun das Kloster zwey Colonien mit der Gerichtsbarkeit oder dem Banne in 
dortiger Gegend nebeneinander besaß, die nur durch die Wilster Aue oder den See 
Sladen von einander abgesondert wurden, und deren eine von Hollän-,

48) Dieser letztern wird schon im Jahre 1139, vom Erzbischofe 
Adalbero erwähnt. Das Gut Willrichs - Moor hingegen kömmt 
unter diesem Namen zuerst in der Urkunde Gr, Adolf des IV. vom
Jahre 1227 vor, und wenn man diese vollends nicht für 
gleichzeitig halten wollte; (vergl. oben Note 35.) so würde die 
älteste Spur dieses Namens in dem von dem Grafen Johann im 
Jahr 1247 wegen des von Bojo zu unterhaltenden Deichs 
ertheilten Urkunde zu finden seyn. Nun läßt zwar die Urkunde 
vom Jahr 1221, welche der Sachsen im Gegensatz der 
Holländer erwähnt, nicht daran zweifeln, daß diese Sächsische 
Besitzung damahls schon existirte; allein auch diese Nachricht 
ist über 80 Jahre neuer als die erste, die wir von jener 
Niederlassung an der Walburgis-Aue haben; auch viel neuer als 
die ältesten Nachrichten von der Besitzung bey Dammfleth. Die 
Lage dieses Guts in einer Bruchgegend ergiebt sich übrigens 
schon aus der Benennung desselben, und wir haben demnach 
hinlänglichen Grund, selbiges für eine solche neue Anlage zu 
halten, die den Holländischen ähnlich war. Sonst möchte ich 
mich dieser halb nicht auf die Ausdrücke des Diploms vom Jahre
1227 berufen, nach welchen die zu demselben gehörigen 
Grundstücke theils excolenda gewesen seyn sollen, (s. oben 
Note 34.) denn unter diesen excolendis sind meiner Meinung 
nach keine noch ganz uncultivirte, sondern nur unbeackerte, zur 
Weide ober brachliegend« Ländereyen zu verstehen. - .

http://www.mein-wilster.de/


Heimat Seite                                             Peter J. von Holdt
www.mein-wilster.de 

S. 255

dern, die andere von Sachsen bewohnt war, so ergiebt sich daraus die natürlichste 
Veranlassung, warum die letztere im Gegensatz der erstern mit der speciellen 
Benennung des Sachsischen Bannes belegt worden. Dem zufolge ist es mir 
solchemnach, in Verbindung mit den Gründen, welche die Lage dieser Bruchgegend 
und die Stiftung mehrerer Holländer Colonien durch Vicelin an die Hand geben, sehr 
wahrscheinlich, daß dieser Heilige sich zum Anbau der zuerst gedachten 
Niederlassung an der Walburgis-Aue gleichfalls Holländischer Ansiedler bedient habe,
und dieses der District sey, von welchem man jenem andern durch den Namen des 
Sachsenbanns habe unterscheiden wollen.

2) An der Stör gegen Itzehoe über.

In den beiden oben recensirten Urkunden von den Jahren 1129 49) und 1141 50) 
bestätigte der Erzbischof Adalbero dem Vicelin und seinem Kloster ausser den vorhin 
erwähnten Gütern an der Wilster Aue auch noch andere Zehnten, an der Südseite des
Störflusses, von dem Flusse Lutesou bis an den Berg Bredenberg. Das oben 
beygebrachte Privilegium Heinrichs des Löwen vom 13ten September 1149. 51) ist 
gleichfalls auf zwey
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Bruchdistricte, den einen bey der Wilster Aue, und den andern, welcher hier in Frage 
kömmt, bey der Stör, zwischen Lutesou und Aldenau gerichtet. Die Lage dieser 
Besitzung des Klosters bestimmt sich durch die angegebenen Grenzmerkmahle so 
klar, daß deshalb kein Zweifel übrig bleibt 52). Der Berg Bredenberg kann wohl sonst 
nirgends als bey dem Kirchdorfe Breitenberg, oder dem nicht weit davon entfernten 
Gräflich Ranzauischen Schlosse Breitenburg gesucht werden, als welches beide Orte 
am südlichen Ufer der Stör liegen. Daraus folgt dann von selbst, daß der Fluß Lutesou
die anjetzt sogenannte Lutzbeck sey, welche, östlich von Breitenberg, sich in die Stör 
ergießt 53), die Aldenou
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nou hingegen, deren die Urkunde Heinrichs des Löwen gedenkt, eines von den 
Gewässern seyn müsse, die westwärts von
_________________

Kirchdorf Horst in der Grafschaft Pinneberg: (dieses letztere 
soll das Ichhorst gewesen seyn, welches Vicelin nebst dem 
Banne dem Kloster acquirirt hat;) sondern es ist darunter das 
jetzige Kirchspiel Stellow zu verstehen. Dieses Stellow hieß 
ehemahls Stillenow  (s. Dankwerth Schlesw. Holstein, Landes 
- Beschr. S. 282. unten Num. XV.) mithin ist der Fluß 
Stillenow, dessen jene Urkunde gedenkt, ohne Zweifel die bey
Stellow vorbeyfliessende Braemaue. Zwischen dieser und der
Lutzbeck liegt nun aber das Kirchspiel Stellow, welches daher 
mit jenem Horst einerley ist. Noch in einer andern Urkunde 
bey Westphalen ibid. Pag. 43. Num 41. erscheint die Aqua 
Stillenow in einer das damahlige Kirchspiel Horst betreffenden
Urkunde. Das jetzige Kirchspiel Horst liegt in einer ziemlichen 
Entfernung von diesem Flusse. Die Veranlassung zu jenem 
Privilegium des Albert von Orlamünde war ohne Zweifel durch
die Streitigkeiten gegeben worden, welche sich zwischen dem
Kloster und dem Advocaten der gedachten Besitzung Horst, 
Etheler von Ottenebüttel (Vergl. oben Note (14.) entsponnen 
hatten. Zu völliger Schlichtung derselben bestätigte 
hernachmahls im Jahre 1236 der Erzbischof Gerhard II. den 
Ausspruch der von den Partheyen erwählten Schiedsrichter, 
des Hamburgischen Domprobstes Bruno und des Probsts 
Dieterich zu Zeven, (Westphalen 1. c:. num. 27. Pag. 35;) 
welcher dahin ausgefallen war, daß Etheler auf seine 
Lebenszeit die Hälfte der Auskünfte der Advocatie geniessen, 
nach seinem Tode aber dessen Kinder und Erben keine 
weitere Ansprüche daran machen sollten. (Westphalen ibid. 
Num. 25. Pag. 34) Als hiernächst im Jahre 1261 Etheler von 
Krummendick, vermuthlich ein Sohn jenes Etheler von 
Ottenebüttel, den Versuch machte, einige Plätze in den 
Kirchspielen Horst oder Bredenberg anzubauen, und sich 
zuzueignen, ward er deshalb von dem Kloster unter 
Vermittelung des Grafen Johann und Gerhard mit Gelde 
abgefunden,
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Breitenberg sich mit der Stör vereinigen. Es ist sichtbar, daß der in diesen Grenzen 
eingeschlossene District mit dem andern von dem Kloster in der Gegend des Sees 
Sladen in Cultur genommenen von ähnlicher Grösse und Beschaffenheit ist.

Es sind aber auch nicht die Local - Verhaltnisse allein, welche uns schließen lassen,
daß dieser District durch Holländer cultivirt sey, sondern es läßt sich hierüber ein 
bestimmterer ziemlich evidenter Beweis aus einer Urkunde vom Jahre 1430 herleiten, 
welche sich in dem von Westphalen herausgegebenen Diplomatarium des Klosters 
Neumünster findet. 53) Diese enthält nemlich einen gerichtlich vollzogenen Contract, 
vermittelst dessen Johann von Kampe bezeugt, daß er nebst Heidenrich Seveken und
dessen Ehefrau an Herrn Johann von Neuenkirchen und Claus von dem Büttel, 
Bürger in Itzehoe, ein Gut zu Lutteringe verkauft habe. Bey dieser Handlung waren 
zwar aus den beiden benachbarten Kirchspielen Heiligensteden und Münsterdorf 
Geistliche, (Papen,) Edelleute, (guder Hand Lüde, 54) die unter den Zeugen als 
Knapen be-

http://www.mein-wilster.de/


Heimat Seite                                             Peter J. von Holdt
www.mein-wilster.de 

S. 259

zeichnet werden,) Schöpfen, Schultheissen und Bauern eigeladen; die Vollziehung 
geschähe aber eigentlich vor dem Schöpfen oder Schultheissen von Crons Moor, als 
zu derem Banne das verkaufte Gut gehörte; (dar dat Gut in deme Banne lyt;) da 
sodann das Gut dem Käufer so aufgelassen ward, als es in dem Holländischen Banne
Rechtens sev; (alse in dem Hollanderschen Banne en Recht is;) auch demselben die 
Gewährleistung binnen Jahr und Tag solchergestalt versprochen ward, wie es 
Holländischen Rechtens sey; (alse en Hollanderes Recht is.). So ungezweifelt es ist, 
daß der hier vorkommende Holländische Bann-oder Gerichts-District sich auf eine 
dort vorhandene Holländer-Colonie begründen müsse, so deutlich ergiebt es sich 
auch, daß dieser Distrlct eben derjenige sey, auf den jene ältern zuletzt erwähnte 
Urkunden sich beziehen. Die Nachbarschaft von Itzehoe, Heiligensteden und 
Münsterdorf bezeichnet uns ohngefähr die Gegend dieses Holländer-Bannes, und 
dem zufolge ist der Ort Crons-Moor, wo das Gericht gehegt worden, wohl gewiß kein 
anderer als das auf der DankwerthischeN Karte des Amts Steinburg 55) nicht weit von

_________________

kunden des 14ten Jahrhunderts, deren eine Scheid. l.c. ganz 
einrtückt, bemerkt worden. In dieser werden von den guder 
Hand Lüden nur drey Zeugen erfordert, um sich von dem 
Verdachte des Landfriedensbruchs zu reinigen, statt daß die 
Kaufleute deren fünf Und die Bauern sieben beybringen, sollten. 
Das Guderhand Viertheil im Kirchspiele Steinkirchen im alten 
Lande hat ohne Zweifel davon seinen Namen, daß daselbst 
guder Hand Lüde, nemlich die von Zesterfleth zu Bergfried, ihren
Wohnsitz hatten. In einem bey Gerken Cod. Dipl. Brandenburg. 
3r. Thl. S. 102. 103 Rum. 26. abgedruckten Reverse des 
Berlinischen Magistrats vom Jahre 1339. werden auch die 
Guderhanden Lüde den Borgheren unde Buren 
entgegengesetzt. 

55) Nach S. 280. Der Schlesw. Holst. Landes -Beschreibung.
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Breitenburg südwärts bemerkte, folglich ganz nahe bey dem Berge Bredenberg und 
dem Flusse Lutesou belegene Cranzmoor. Hier befand sich nun zwar der 
Gerichtsplatz, wo das verkaufte Gut damahls feierlich aufgelassen ward; das Gut 
selbst lag aber, wie die Urkunde deutlich sagt, am Störflusse, und die Benennung 
desselben: zu Lutteringe 56), stimmt zu sehr mit dem Namen der Lutesaue oder 
Lutzbeck überein, als daß ich daran zweifeln dürfte, daß solches gerade da belegen 
gewesen sey, wo dem Vicelin die Zehnten aus dem Anbau in palude verliehen 
worden. Wahrscheinlich hatten die Holländer allmählig westwärts bis nach Cranzmoor
in den Brüchen fortgebauet. Dieses Cranzmoor oder Cronsmoor erscheint zwar vom 
13ten bis zum 15ten Jahrhunderte als eine Besitzung des Klosters Reinfeld in 
Wagrien, welches sich auch selbst an dem hier bezeichneten Orte zu Lutteringe ein 
Gut

____________________

56) Noch in demselben Jahre 1340 überließ der eine Käufer, 
Johann Kruse, Pfarrer zu Neuenkirchen im Bremischen, (denn 
dieser ist ohnfehlbar der in jener Urkunde als Mitkäufer benannte
Herr Johann von der Nygenkerken, so wie auch der Heidenrich 
Seveken, von welchem gedachter Pfarrer nach seiner Angabe 
das Gut acquirirt hatte, mit dem einen in jenem Kaufbriefe 
benannten Verkäufer, Heidenreich Seveken, gewiß eine Person 
ist,) dieses Gut zu Lutteringe oder doch seinen Antheil 
desselben wiederum dem Kloster Neumünster vermittelst des 
bey Westphalen l.c. num. 167. Pag. 147. abgedruckten 
Documents. Das Gut wird hier unter der Bezeichnung: bona et 
jugera mea, sita in loco Lutteringe prope Welnam, aufgeführt; in 
jenem ersten Kaufbriefe wird aber auch erwähnt, daß sich 
dasselbe, von der Store bitt in de Schede under der Wellen 
erstrecke. Die Welle war also ein Grenzpunkt des Guts an der 
dem Störflusse entgegengesetzten Seite.
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zueignete, und beide Güter erst in den Jahren 1437 und 1439 dem Convente zu
Bordesholm käuflich überließ 57); ich zweifele aber dennoch nicht daran, daß Vicelin
der eigentliche Stifter der hier befindlichen Moor-Colonien, die durch einen damahls
nicht ungewöhnlichen Umsatz dem nachmahls gestifteten Kloster Reinfeld begelegt

seyn können, gewesen sey.

Die eben dargelegten Beweise, welche diesen von Vicelin gestifteten Moor-Anbau 
zwischen der Lutzbeck und Breitenberg als eine Holländer-Colonie darstellen, dienen 
zugleich zur Ver-
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stärkung derjenigen Gründe, aus denen ich vorhin gefolgert habe, daß die zugleich 
mit diefem Anbau veranstalte Niederlassung zwischen dem See Slaoen und der 
Walpurgis Aue gleichfalls durch Hollander angelegt sey.

2. In der Gegend von Elmshorn.

In der oben schon erwähnten Urkunde vom 10. Iul. 1141, velmittelst deren der 
Erzbischof Adalbero dem Kloster-Neumünster dessen sämmttliche Zehnten im Gau 
Holtsatien bestätigt 58), schließt sich das Verzeichnis) derselben mit dem Zusätze 59):  
wie auch andere Zehnten neben dem Flusse Ciestere, an dessen beiden Ufern, von 
dem Dorfe Elmshorn bis zu dem See Wicfleth. Der hier vorkommende Ciester-Fluß 
kann kein anderer seyn, als derjenige, der bey Elmshorn herabfießt, und anjetzt zwar 
die Krokau genannt wird, von dessen ehemahliger Benennung sich aber noch die 
Spuren in den Namen der angrenzenden Orte
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Seester und Seestermühe finden 60). Ein nachmahliges Diplom eben dieses 
Erzbischofs vom 25. Julius 1144. 61) bezeichnet und die Grundstücke, aus denen der 
ebengedachte Zehnten aufkam, als Brüche, paludes. Vermittelst desselben bezeugt 
nemlich der Erzbischof 62), daß die fromme Frau

http://www.mein-wilster.de/

